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Alexander van der Bellen für 
EU- und Globalisierungs-Kritiker sowie 
Neutralitäts-Befürworter unwählbar!

Stellungnahme des überparteilichen EU-Austritts-Komitees
zur Stichwahl des Bundespräsidenten am 22. Mai 2016

Aus aktuellem Anlaß möchten 
wir hiermit die WEGWARTE-Leser 
und möglichst viele weitere Mit-
bürger über unsere Presseaus-
sendung vom 26.4.2016 zu obi-
gem Thema mit folgendem Wort-
laut informieren:

Zeiselmauer (OTS) - Anläßlich des 
Ergebnisses des 1. Wahlgangs der 
Bundespräsidentschaftswahlen er-
klären heute die Mitglieder des 
überparteilichen EU-Austritts-Perso-
nenkomitees (261.056 amtliche 
Unterzeichner beim Volksbegehren 
Ende Juni 2015), daß für EU- und 
Globalisierungs-Kritiker, demokrati-
sche Europäer und Neutralitäts-Be-
fürworter der Kandidat der „Grü-
nen“, Alexander van der Bellen 
(VdB), unwählbar ist. 

„Seine gesamte Weltanschauung 
über viele Jahre hinweg weist ihn 
als bedingungslosen Befürworter ei-
ner zentralistischen, US-höri-
gen EU-Herrschaft über vormals 
selbständige, freie Staaten aus, so-
wie als Befürworter der NATO (und 
damit der weltweiten Angriffskriege 
der USA und ihrer Vasallen) anstatt 
der verfassungsmäßig verankerten, 
immerwährenden Neutralität Öster-
reichs“, so Inge Rauscher, Be-
vollmächtigte des EU-Austritts-Volks-
begehrens und frühere stellvertre-
tende Bundesvorsitzende der „Ver-
einten Grünen Österreichs“ (VGÖ) 
sowie zweimal wiedergewählte Ge-
meinderätin der parteifreien „Grü-

nen Bürgerliste Zeiselmauer“.

Und weiter: „VdB präsentierte sich 
in den vergangenen Jahren eher als 
ein den multinationalen Konzernen 
dienender Globalisierungs-Befürwor-
ter, Neo-Liberaler und Vorden-
ker der ‘Vereinigten Staaten von Eu-
ropa‘, wo die Bürger über die wich-
tigsten politischen Angelegenheiten 
nicht mehr befragt werden dürfen, 
anstatt als Vertreter einer regionalen, 
ökologisch und sozial verträglichen 
Kreislaufwirtschaft, wie dies echtem 
grünen Denken viel eher entspre-
chen würde.“

Alle Anzeichen sprechen dafür, daß 
VdB auch die für die mittelständische 
Wirtschaft und die Bauern ruinö-
sen Freihandelsabkommen der 
EU mit den USA bzw. Kanada - CE-
TA, TTIP und TISA - unterschreiben 
würde. Denn erst als – offenbar von 
seinen „Spin-Doktoren“ beeinfluß-
ter - Bundespräsidentschaftskandidat 
hat er sich von seinen früheren Aus-
sagen der Befürwortung von TTIP & 
Co. teilweise distanziert (siehe Zitate-
liste im Anhang). 

Auch wird er als - von den Parla-
mentsgrünen finanzierter, jedoch 
sich „unabhängig“ nennender - 
Präsidentschaftskandidat sicherlich 
nicht von deren Linie der Ableh-
nung der von der FPÖ beantrag-
ten Volksbefragung über den EU-
Austritt Österreichs abweichen, wie 
in der Plenarsitzung des National-
rats vom 27.1.2016 erlebt. Seine 

Wahl würde somit auch einen gro-
ßen Rückschritt für die direk-
te Demokratie bedeuten, welche 
von den „Grünen“ immer wieder 
nur in Sonntagsreden beschworen 
wird. Das belegen auch seine wie-
derholten Aussagen, daß er einen – 
von den Bürgern mehrheitlich und 
demokratisch gewählten - Bundes-
kanzler, der nicht seinen politischen 
Vorstellungen entspricht, keinesfalls 
angeloben würde!

Inge Rauscher abschließend: „Als 
jahrelanger Obmann einer Partei, 
die dem Slogan ‘Wer Heimat im 
Herzen hat, hat Scheiße im 
Hirn‘ huldigte, ist davon auszuge-
hen, daß im Falle seiner Wahl die 
Zuwanderung hemmungslos fortge-
setzt, die Arbeitslosigkeit weiter an-
steigen, unser durch viele Generatio-
nen erarbeitetes Sozialsystem weiter 
ausgebeutet und dadurch auch der 
Schuldenstand weiter steigen wird. 
Umso bemerkenswerter, ja gerade-
zu scheinheilig ist es da, wenn VdB 
im jetzigen Wahlkampf ausgerech-
net das Wort ‘Heimat‘ strapaziert.“

Aus diesen Gründen: 

NEIN zu Van der Bellen 

als Bundespräsident!

http://www.ots.at/presseaussendung/
OTS_20160426_OTS0011
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Das Ergebnis des ersten Durchgangs 
der Bundespräsidentenwahl war ein 
politischer Erdrutsch, der schon lan-
ge fällig war. Nun kommt alles darauf 
an, wie die Stichwahl am 22. Mai aus-
geht und welchen Bundespräsidenten 
wir tatsächlich bekommen werden. 
Die Anhänger des von vielen Mei-
nungsforschern und Massenmedien 
offensichtlich gewünschten und fa-
vorisierten, langjährigen Parteichefs 
der Parlaments-“Grünen“, Van der 
Bellen, reden ein Klima der Angst 
herbei  und strapazieren dabei vor al-
lem die Keule des „Auslands“. 
Damit sollen Österreichs Bürger und 
Wähler eingeschüchtert und ihrer 
freien Entscheidung beraubt werden. 
Angeblich würde das „internationale“ 
Ansehen Österreichs bei einem frei-
heitlichen Bundespräsidenten „leiden“ 
und das Land selbst dadurch „gespal-
ten“ werden. Für diese miese und vor 
allem völlig undemokratische Kampa-
gne werden sich sicher viele der vom 
derzeitigen Noch-Herrschaftssystem 
finanziell abhängigen Künstler, 
Manager, Journalisten, Professoren 
usw. einspannen lassen. Ihnen geht es 
ausschließlich um ihre eigene Karriere 
und am allerwenigsten um Österreich!

In Wahrheit leidet das internationale 
Ansehen Österreichs in erster Linie 
durch dessen Mittragen der unseligen 

Angriffs-Kriegspolitik der EU im Sog 
der USA, das seit dem erschwindel-
ten EU-Beitritt Österreichs die jahr-
zehntelang außenpolitisch anerkann-
te, laut Verfassung „immerwäh-
rende NEUTRALITTÄT“ unter-
gräbt und unser Land außerhalb der 
wirtschaftlich und moralisch  hoch 
verschuldeten „westlichen Welt“  im-
mer unglaubwürdiger macht. Heute 
verachten uns deshalb maßgebliche 
Kreise in großen Teilen der bei wei-
tem Flächen- und Bvölkerungs-mäßig 
größeren, nicht-westlichen Welt; diese 
ist nämlich bei weitem nicht der „Na-
bel der Welt“ ist als die sie von den 
ihr  hörigen Medien dargestellt wird. 
Für diese überheblichen „Westler“ 
sind wir bestenfalls Befehlsempfän-
ger, quasi Sklaven, deren wirtschaft-
lichen und politischen Interessen (sie-
he TTIP/CETA/TISA) wir zu dienen 
haben. Dieser „Unterfunktion“ dient 
auch Van der Bellen. 

Und „gespalten“ wird das Land 
vor allem durch die gesteuerte 
Völkerwanderung aus dem ara-
bischen, asiatischen und afrikani-
schen Raum mit ganz anderem kul-
turellen und religiösen Lebensstil als 
er bei uns über Jahrhunderte entwi-
ckelt wurde. Da nützt auch die viel-
beschworene „Integration“ nichts, 
eine über viele Generationen hinweg 

Der 22. Mai - Tag der Wende für Österreich?
Aktive Bürger gefragt!

Bitte mitmachen bei der 
INFOBLATT-VERTEILUNGSAKTION!

entstandene Identität kann (und 
soll man auch nicht) ablegen wie ei-
nen abgetragenen Mantel. Aber sie 
braucht auch das geographische, 
klimatische und sonstige spezifische 
Umfeld, in dem sie entstanden ist, 
und kann nicht bedenkenlos in Mas-
sen in irgendwelche anderen Erdteile 
verpflanzt werden - auch wenn die-
se ein vergleichsweise hohes Sozial-
niveau aufweisen wie Deutschland 
und Österreich. Die daraus entstehen-
den Konflikte am Arbeits- und Woh-
nungsmarkt und in vielen anderen 
Lebensbereichen sind vorprogram-
miert, auch wenn wir für die Zuwan-
derer Deutschkurse (und vieles ande-
re) bezahlen. Die Verlierer dabei 
sind beide Seiten - die Zuwanderer 
und die angestammte Bevölkerung, 
vor allem die nicht so begüterte!

Was heißt 
„deutsch-national“ wirklich?

1955, im Jahr des Staatsvertrags für 
Österreich, erklärte Dr. Alfons Gor-
bach, damals Obmann der steirischen 
ÖVP und späterer Bundeskanzler:

„Österreich kann seine Mittlerrolle 
zwischen Ost und West nur erfüllen, 
wenn es ein freier, aber auch deut-
scher Staat bleibt.“ (aus „Der Spiegel“ 
Nr. 44/1955, S. 32).   Derselbe weiter:

„Ein volles Jahrtausend gemeinsa-
mer Sprache und Geschichte, gemein-
samer Religion und Kultur, gemein-
samen Leides, gemeinsamer Abwehr 
außereuropäischer Kräfte, läßt sich 
einfach nicht auslöschen.“

SPÖ-Vizekanzler und -Obmann 
DDr. Bruno Pittermann erklärte 
am 4.4.1964 vor dem Bund Sozia-
listischer Akademiker:

„Auf die Frage, ob wir Deutsche oder 
Österreicher sind, wird die Mehrheit 
der Österreicher wie im Jahre 1918 
antworten: deutsche Österreicher.“

SPÖ-Bürgermeister von Linz, Dr. 
Ernst Koref, erklärte 1965 in der 
Zeitschrift „Die Zukunft, S. 6-7:

„Sagen wir es vielmehr klipp und 
klar: Wir sind deutsche Österreicher, 
und spielen wir nicht weiterhin aus 
Opportunitätsgründen verstecken!“

Diese WEGWARTE-Ausgabe ent-
hält auf den (absichtlich nicht nume-
rierten) Seiten 5 und 6 ein „Infor-
mationsblatt“ des Überparteilichen 
EU-Austritts-Personenkomitees, das 
zum Herausnehmen und Wei-
tergeben gedacht ist. Wenn man es 
aus der WEGWARTE heraustrennt 
und per „Wickelfalz“ ineinander fal-
tet, ist es ein schmaler „Folder“ mit 
6 Seiten im üblichen Hochformat, 
der sich gut zum Verteilen in Brief-
kästen Ihrer Umgebung, auf großen 
Kurzparkzonen-Parkplätzen, in Ge-
schäften und Gasthäusern etc. eignet. 
Entweder selbst kopieren oder bei uns 
(auch in größerer Menge - ?) in fertig 
gedruckter Form auf stärkerem Pros-
pektpapier bestellen - per Telefon 

02242/70516 oder 0664/425 19 
35 oder per E-mail bei ihu@a1.net. 
Jede von Ihnen gewünschte Menge 
wird dann postwendend an eine von 
Ihnen angegebene Adresse geschickt. 
Die Zeit drängt - die Stichwahl ist be-
reits am 22. Mai! Auch wenn sich nur 
mehr einige Verteiltage ausgehen soll-
ten, ist es die Arbeit trotzdem „wert“. 
Das Infoblatt (zwei A-4-Seiten) kann 
auch sofort per E-mail weiterver-
breitet werden, bitte entspr. anfordern 
oder von unserer Webseite www.eu-
austritts-volksbegehren.at herunter-
laden. In Wien können „Folder“ auch 
bei Fa. Schmitz im 20. Bezirk, Leystr. 
43, Montag bis Freitag von 8 bis 16 
Uhr (Tel. 01/330 340 330), abge-
holt werden.
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Artikel im „Bayrischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt“
Dieser Artikel ist dem „Bayrischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt“ entnommen, das auch in Österreich gelesen 
wird, vor allem in Salzburg und Oberösterreich. Der Redakteur hat unsere öffentliche Veranstaltung vom 31. März in 
Wien besucht und darüber auf sehr objektive Weise berichtet - ein seltener Fall in der heutigen Medienlandschaft.... 
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Was sind die wichtigsten Argumente der EU-Befürworter?
Am 23. Juni stimmt Großbritan-

nien über einen Austritt aus der EU 
ab. Auch in Österreich könnte es bei 
einem Regierungswechsel womöglich 
bald so weit sein. Eine Propaganda-
walze stünde uns bevor. Daher ist es 
umso wichtiger, die wichtigsten Ar-
gumente der EU-Befürworter zu ken-
nen und zu widerlegen. 

1.) „Ohne EU geht Öster-
reich wirtschaftlich unter“

„Gegen die EU zu sein würde be-
deuten, Zehntausende Arbeitsplätze 
aufs Spiel zu setzen“, sagte Ende Ap-
ril Alexander Van der Bellen. Er ist 
einer von vielen, die immer wieder 
mit falschen Horrorzahlen vor einem 
EU-Austritt warnen. Daß es Staaten 
außerhalb der EU besser geht, zeigen 
die Schweiz, Norwegen und Island. 

Beispiel A: Island
Im Herbst 2008 gingen die drei 

größten Banken des Landes pleite 
und die Wirtschaft brach zusammen. 
Wie überall anders sollten auch hier 
die Pleitebanken mit gigantischen Be-
trägen gerettet werden. Ein rascher 
Beitritt zu EU und Euro sei unaus-
weichlich, hieß es allgemein. Doch 
das Volk wehrte sich: Es erzwang 
zwei Volksabstimmungen, stimmte 
gegen die Bankenrettung und wehr-
te sich gegen den EU-Beitritt. Schon 
bald ging es wieder aufwärts: „Island 
konnte in der Finanzkrise – anders als 
die Euro-Pleiteländer – sofort auf die 
Misere reagieren, da es eine eigene 
Währung hat. Die isländische Krone 
wurde drastisch abgewertet, sodaß 
das Land sofort wieder konkurrenz-
fähig war“, schrieb die deutsche Zeit-
schrift Wirtschaftswoche. Im Vorjahr 
wuchs die Wirtschaft um rund 4 %, 
die Arbeitslosigkeit beläuft sich der-
zeit auf 3 % und die Reallöhne sol-
len bis 2018 um fast 3 % pro Jahr 
wachsen – alles Fabelwerte in Euro-
pa. Ex-Premierminister Sigmundur 
Gunnlaugsson erklärte: „Die isländi-
sche Wirtschaft hat sich viel besser 
entwickelt als die Wirtschaft der EU. 
Wir haben riesige Verbesserungen er-
wirkt, während die EU in Schwierig-
keiten und einer Dauerkrise steckt.“

Beispiel B: Schweiz
Auch der Schweiz wurde der Unter-

gang mit bis zu 20 Prozent Arbeits-
losigkeit prophezeit, wenn sie nicht 

dem EU-Vorhof EWR (Europäischer 
Wirtschaftraum) und der EU beitritt. 
Doch das Volk sagte 1992 in einem 
Referendum „Nein“. Seither geht es 
mit der Schweiz wirtschaftlich stetig 
aufwärts. Sie hat zwei Drittel weni-
ger Arbeitslose als Österreich, bei den 
Eidgenossen stiegen – im Gegensatz 
zu Österreich – die Reallöhne und 
sanken die Schulden. 

Beispiel C: Norwegen
Anstatt der EU wie Österreich bei-

zutreten, sagten die Norweger 1994 
„Nein“. Auch ihnen wurde gedroht, 
daß die Exporte und Investitionen 
sinken, das Kapital ins Ausland wan-
dern, die norwegische Krone fallen 
und die Beschäftigung in der Industrie 
sinken würde. Auch hier entpuppten 
sich alle Horrormeldungen als Lügen! 

Gerne sagen dann EU-Befürworter: 
„Die Schweiz hat Banken und Nor-
wegen Öl.“ Stimmt – aber das hatten 
sie vor 20 Jahren auch schon!

Zusätzlich sagen immer mehr unab-
hängige Studien Wohlstandsgewinne 
für Staaten voraus, wenn sie aus der 
EU austreten. So errechnete das ange-
sehene Wirtschaftsforschungsinstitut  
Capital Economics für die Niederlan-
de, daß jedem Haushalt nach einem 
EU-Austritt pro Jahr tausende Euro 
mehr in der Tasche bleiben als jetzt. 

2.) „Die EU als Sündenbock“

Gerne behaupten Politiker und Me-
dien, daß die EU als willkommener 
Sündenbock für hausgemachte Pro-
bleme herhalten müsse. Auch hier 
ist das Gegenteil der Fall: Über die 
EU werden Gesetze durchge-
bracht, die im Nationalstaat 
nie beschlossen werden könn-
ten. So verlangte zum Beispiel die 
FPÖ 2001 Fingerabdrücke in den 
Pässen. Es gab (zurecht) einen gro-
ßen Aufschrei. Seit April 2009 gibt 
es diese Fingerabdrücke in den neu 
ausgestellten Pässen nun tatsächlich 
– weil es die EU verlangte! Auch die 
Asylantenflut, das Glühbirnenverbot 
oder die Privatisierung von Staatsei-
gentum wäre in einem unabhängigen 
Nationalstaat so nie möglich gewesen.  

3.) „Friedensprojekt EU“

Auch das ist eine Lüge. Daß die 

EU kein Friedensprojekt ist, wurde 
spätestens seit dem Konflikt in der 
Ukraine offensichtlich: Wegen des 
Abkommens mit der EU kam es zu 
den Unruhen und dem blutigen Bür-
gerkrieg. Die EU ist als verlän-
gerter Arm von USA und NA-
TO ein Unfriedensprojekt. In 
der Schweiz hingegen hat es seit über 
150 Jahren keinen Krieg mehr gege-
ben. Sie hätte sich den Friedensno-
belpreis verdient, nicht die EU.

4.) „Die EU reformieren 
– eine andere EU schaffen“

Die EU ist zwar auf einem falschen 
Weg, aber man müsse sie nur refor-
mieren, meinen manche „kritischen“ 
EU-Befürworter. Da stellt sich die Fra-
ge: Warum wurde sie bisher nicht 
reformiert? Pierre Levy, Herausge-
ber Monatszeitschrift “Le Nouveau 
Bastille-République-Nations“ erklär-
te treffend: „Es gibt eine enge Bezie-
hung zwischen Inhalt und Struktur. 
Mit den Strukturen der Mafia kann 
man nicht das Rote Kreuz organisie-
ren und der Bauplan eines Gefängnis-
ses eignet sich nicht für eine Schule. 
Es ist ein Kardinalfehler zu glauben, 
die EU sei ein Art „neutrales Gefäß“, 
in das man beliebige politische Inhal-
te gießen kann. Die EU war von 
Anfang an eine Struktur zur 
Durchsetzung der Interessen 
des Großkapitals.“

von Klaus Faißner 

Mag. Klaus Faißner absolvier-
te das Studium der Umweltsystem-
wissenschaften in Graz und ist seit 
2002 in Wien als freier Journalist 
tätig. Er wurde mit dem Österrei-
chischen Solarpreis und mit dem 
internationalen Salus-Journalisten-
Sonderpreis für gentechnikkritische 
Berichterstattung ausgezeichnet, ist 
Verfasser mehrerer Sachbücher, u.a. 
„Wirbelsturm und Flächenbrand/Das 
Ende der Gentechnik“ (ISBN-13: 978-
3200017498), und Broschüren, da-
runter „Friedensprojekt oder Euro-
pas Untergang? Zahlen und Fakten 
zur EU.“ sowie „EU-Austritt: Geht es 
dann wieder aufwärts? Zahlen und 
Fakten zur Wirtschaft.“ 
Kontakt: 1133 Wien, Postfach 
15, Tel. 0650/7132350, E-mail: 
k.faissner@gmx.at
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6 Seine gesam
te W

eltanschauung über viele Jahre hin-
w

eg w
eist ihn als bedingungslosen B

efürw
orter einer 

zen
tralistisch

en
, U

S
-h

örigen
 E

U
-H

errsch
aft 

über vorm
als selbständige, freie Staaten aus sow

ie als 
B

efürw
orter der N

A
T

O
 und dam

it der w
eltw

eiten A
n-

griffs- und D
estabilisierungs-K

riege der U
SA

 und ihrer 
V

asallen anstatt der verfassungsm
äßig verankerten, 

im
m

erw
ährenden N

EU
T

R
A

L
ITÄ

T
 Ö

sterreichs. V
an 

der B
ellen ist ein den m

ultinationalen K
onzernen die-

nender G
lobalisierungs-B

efürw
orter, N

eo-L
iberaler 

und V
ordenker der „V

ereinigten Staaten von Europa“, 
w

o die B
ürger über die w

ichtigsten politischen A
nge-

legenheiten nicht m
ehr befragt w

erden dürfen. Er ist 
alles andere als ein V

ertreter einer regionalen, ökolo-
gisch und sozial verträglichen K

reislaufw
irtschaft, w

ie 
dies echtem

 „grünen“ D
enken entsprechen w

ürde. 

E
rst im

 P
räsidentschaftsw

ahlkam
pf hat er sich von 

seinen früheren p
o
sitiven A

ussagen zum
 T

T
IP

-
A

bkom
m

en teilw
eise distanziert. A

uch die direkte 
D

em
okratie ist für ihn bestenfalls ein W

ahlkam
pf-

them
a. Seine „G

rünen“ haben erst vor kurzem
 den 

FP
Ö

-A
ntrag auf V

olksbefragung über den A
ustritt 

Ö
sterreichs aus der E

U
 geschlossen a

b
g
eleh

n
t. 

W
iederholt betonte er, daß er selbst einen von den 

W
ählern m

it dem
okratischer M

ehrheit ausgestatte-
ten B

undeskanzler nicht angeloben w
ürde, w

enn er 
nicht seinen politischen V

orstellungen entspricht. 

D
er langjährige O

bm
ann einer Partei, die dem

 Slo-
gan „W

er H
eim

at im
 H

erzen
 h

at, h
at S

ch
ei-

ß
e im

 H
irn“ huldigte, distanziert sich erst jetzt von 

solchen und ähnlichen A
ussagen und entdeckt ganz 

plötzlich das W
ort „H

eim
at“ als w

erbew
irksam

, um
 

politisch nicht so versierte B
ürger zu täuschen. Im

 
Falle seiner W

ahl w
ürde die M

assenzuw
anderung 

hem
m

ungslos fortgesetzt und unsere durch viele G
e-

nerationen erarbeitete Infrastruktur und unser  Sozi-
alsystem

 w
eiter ausgebeutet w

erden und S
chulden-

stand und A
rbeitslosigkeit w

eiter steigen. Siehe ne-
benstehende O

riginal-A
ussagen von V

an der B
ellen. 

Im
p

ressu
m

/fü
r d

en
 In

h
alt veran
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ortlich

: In
itiative H

eim
at &

 U
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elt, 3

4
2

4
 Z

eiselm
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agen

g. 5
.

„W
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n
 es d

ie E
U

 n
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äb

e, m
ü
ß
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 w

ir sie erfi
n
d
en

. 
Ich
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n
lich
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in

 ein
 Freu

n
d
 d

er ‚V
erein

ig
ten

 S
taaten

 vo
n
 E

u
ro

p
a‘.“ 

R
ede von V

dB
 bei einer V

eranstaltung der deutschen „G
rünen“ in B

erlin am
 4.3.2016.

A
ls w

ären die „V
ereinigten Staaten von A

m
erika“ (U

SA
) so ein V

orbild für eine (un-)freie W
elt!

„Ja, w
ir sin

d
 ein

e A
u
slän

d
erp

artei. N
a u

n
d
?
“ 

R
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dB
 beim

 W
ahlkam
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 7.9.2010.
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 d
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 Interview
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resse“ vom
 19.9.2015. A
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ürde sich etw
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assive Einsatz von 

G
enm
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ebensm
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SA

 und K
anada „lösen“ lassen.... 
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en“ 
R

egierung und deren A
ufhebung m

einte der B
undessprecher der „G
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lexander van der B
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 d
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U
m
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sterreich (!) kü
nftig zu
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in

d
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, verlangte V
dB

 einen eigenen EU
-K

om
m

issar für M
en-

schen- und B
ürgerrechte. (aus „Jahrbuch der europäischen Integration 2000/2001; A

rtikel von Paul Luif S. 375)
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 d
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t d
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t d
em

o
k
ra

tisch
 legitim

iertem
 in

tern
a
-

tio
n
a
len

 M
ein

u
n
gsb

evo
rm

u
n
d
u
n
gs- u

n
d
 U

n
terd

rü
ck

u
n
gska

rtell n
a
m

en
s d
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b
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 U
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b
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d
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n
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ü
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n
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D
ie politischen A

nsichten von V
an der B

ellen V
O

R
 dem

 Präsidentschaftsw
ahlkam

pf anhand von belegten 
A

ussagen des langjährigen P
arteichefs der „P

arlam
entsgrünen“, der sich plötzlich als „unabhängig“ bezeichnet:
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Stehen die Abkommen TTIP, CETA 
und TiSA kurz vor der Unterzeich-
nung? Wenn es nach Angela Merkel 
und US-Präsident Barack Obama 
geht, so soll das zumindest bei dem 
TTIP-Abkommen zwischen der EU 
und den USA bald so weit sein. Was 
versteckt sich hinter den oft disku-
tierten Kürzeln? TTIP bedeutet zu 
Deutsch „Transatlantische Handels- 
und Investitionspartnerschaft“, CETA 
(zwischen der EU und Kanada) auf 
Deutsch „Umfassendes Wirtschafts- 
und Handelsabkommen“, und TiSA, 
das zwischen der EU, Nordamerika 
und asiatischen Staaten ausverhandelt 
wird, „Abkommen über den Handel 
mit Dienstleistungen“. 

Worum geht es wirklich?

1.) um den Abbau aller Stan-
dards, egal ob es um Umwelt, Le-
bensmittel oder Soziales geht. 
Ein Beispiel: Nach dem EU-Beitritt 
wurden viele österreichische Standards 
gesenkt. Trotzdem sind die niedrigeren 
EU-Werte meist immer noch besser 
als jene in den USA – so gibt es in 
der EU kein Hormonfleisch oder keine 
Chlorhühner wie in Amerika. Auch 
sind in der EU weniger Gentechnik-
pflanzen zugelassen als in den USA. 
Durch TTIP oder CETA werden die 
jetzigen Standards weiter gesenkt.

2.) um private Schiedsge-
richte: Konzerne können Staaten 
verklagen, weil sie durch strengere 
Gesetze weniger Gewinne machen.

3.) um die Prüfung aller neuen 
Gesetze auf Wirtschaftlichkeit: 
im sogenannten „Rat für Regulatorische 
Kooperation“ bekommen Konzerne 
Gesetzesentwürfe vor den Parlamenten 
zu Gesicht. Auch gefährliche Stoffe 
können „aus wirtschaftlichen Grün-
den“ eventuell nicht verboten werden.

4.) um  industriefreundliche 
Zulassungsverfahren: diese müß-
ten z.B. für Gentechnikpflanzen „wis-
senschaftlich basiert“ sein. Nicht mehr 
das Volk oder Politiker würden über 
die Zulassung entscheiden, sondern 
alleine Wissenschafter, die meist eng 
mit Konzernen zusammenarbeiten.

So wie es bisher hieß „ohne EU 
gehen wir unter“, so trommeln nun 

die Medien „ohne TTIP gehen wir 
unter“. Doch unabhängige Studien 
zeigen auch hier das Gegenteil: Die 
Tufts Universität in Massachusetts 
in den USA errechnete, dass TTIP in 
der EU 600.000 Arbeitsplätze 
bis zum Jahr 2025 vernichten und 
zu Einkommensverlusten von 165 bis 
zu 5.000 Euro pro Person und Jahr 
führen werde. Auch Steuereinnahmen 
und Wirtschaftsleistungen würden 
erheblich schrumpfen.

NAFTA-Abkommen 
als warnendes Beispiel

Abkommen nach den vier obenge-
nannten Prinzipien gibt es erst seit 
knapp 25 Jahren. Das erste war das 
NAFTA-Abkommen zwischen den 
USA, Kanada und Mexiko aus dem 
Jahr 1994. Das NAFTA-Abkommen, 
das Millionen Menschen in Mexiko 
und den USA ins Elend stürzte, war 
die Vorlage für TTIP & Co.. Den EU-
Verhandlern wurde laut dem Buchau-
tor Max Roth ein eintausendseitiger 
US-amerikanischer Mustervertrag 
vorgelegt, bei dem kein Spielraum 
bestanden habe. „Alle Staaten werden 
an den US-Regierungsapparat ange-
gliedert“, so Roth. Auch Vergleiche 
mit dem Militär wurden angestellt: So 
bezeichnete die US-Präsidentschafts-
kandidatin Hillary Clinton TTIP als 
„Wirtschafts-NATO“.

Austritt aus der EU
schützt am besten

Ohne die EU könnte es CETA und 
TTIP und TiSA nicht geben. Denn 
erst der EU-Vertrag von Lissabon, den 
Prof. Karl Albrecht Schachtschneider 
als „Diktatur-Vertrag“ bezeichnete, 
ermöglichte es der EU, solche Verträ-
ge (geheim) auszuverhandeln. „Nicht 
TTIP zerstört die Demokratie, sondern 
die Zerstörung der Demokratie durch 
den Lissabon-Vertrag gebiert TTIP“, 
brachte es Roth auf den Punkt. Der 
sicherste Weg gegen TTIP & 
Co. ist der Austritt aus der EU. 
Der zweite Weg scheint momentan, 
Norbert Hofer zum Bundespräsident 
zu wählen. Er versprach, TTIP nicht 
zu unterschreiben und das Volk zu 
befragen.

von Mag. Klaus Faissner, freier 
Wirtschafts- und Umweltjournalist

Warum 
„WEGWARTE“ ?

Als Name für unseren, etwa 
alle zwei Monate erscheinenden 
Informationsdienst an viele Bürger 
in allen Bundesländern haben wir 
die Symbolblume der „Initiative 
Heimat & Umwelt“ gewählt. Die 
„Wegwarte“ ist eine zartblau blü-
hende, sperrige, ausdauernde und 
anspruchslose Wildpflanze. Sie 
wächst vorwiegend an Straßen-,
Weg- und Ackerrändern und ist 
fast über die ganze Welt verbreitet.

Die „Initiative Heimat 
& Umwelt“ (IHU) ist eine 
freie Arbeitsgemeinschaft, die 
keiner Partei nahe steht. Seit 
25 Jahren werden unsere Akti-
vitäten ausschließlich ehren-
amtlich und uneigennützig 
geleistet. Wir erhalten keinerlei 
Subventionen; die Finanzie-
rung erfolgt durch freiwillige 
Kostenbeiträge österreichi-
scher Bürger und durch immer 
wieder beträchtliche private Bei-
träge der engsten Mitarbeiter. 

WIR DANKEN allen morali-
schen und finanziellen Unterstüt-
zern unserer Arbeit ganz herzlich 
und hoffen, daß es noch viele 
mehr werden!

BITTE benützen Sie den bei-
liegenden Erlagschein oder über-
weisen Sie einen Kostenbeitrag je 
nach Ihren persönlichen Möglich-
keiten von Ihrer Bank aus. Auch 
in einem Kuvert mitgeschickte 
Barspenden erreichen uns ver-
läßlich. Gerne würden wir die 
„Wegwarte“ auch an mögliche 
Interessenten für unsere Anliegen 
aus Ihrem Freundes- und Ver-
wandtenkreis senden; bitte geben 
Sie uns solche Adressen bekannt. 
Danke im voraus für Ihre Mühe!

Hinweis für Neu- oder 
Wieder-Empfänger: Erhalten 
Sie die „Wegwarte“ heute zum 
ersten Mal oder seit längerem 
wieder einmal, senden Sie uns 
bitte einen kleinen Kostenbeitrag. 
Dann kommen Sie in die Ver-
sandliste für jede Ausgabe dieser 
unabhängigen Zeitschrift ohne 
Firmen- oder Parteieninserate!

Nein zu den „Freihandels-
abkommen“ TTIP & Co.!



SOMMER - TREFFEN 
in Vorchdorf im Almtal (Oberösterreich) 

am Samstag, 25. Juni 2016, ab 14 Uhr
im „URKORNHOF“ von Fam. Kammerleitner, Point 11

Für krisensichere Ernährungs-Souveränität 
aus der Natur und Volksgesundheit
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Programm:
14 Uhr Betriebsbesichtigung inkl. Vortrag des Betriebsinhabers Ing. Kurt Kammerleitner. 

Anschließend Einkaufsmöglichkeit im Hofladen und Jause 
(mit Kuchen, Nudel-/Gemüsesalat oder Aufstrichbroten) 
und danach im dortigen Seminarraum, ab ca. 16.30h

Zwei Vorträge mit Diskussion zum Thema:

„WIE WIR ZU PATIENTEN GEMACHT WERDEN“, und 
„WISSENSWERTES ÜBER IMPFUNGEN“

von Ingrid WEBER, Aktivistin für Gesundheitsförderung und Bewußtseinsarbeit. 

Dabei wird es vor allem um die Frage gehen, wieso es trotz jahrzehntelanger unvorstellbarer 
Milliardenaufwendungen für die sogenannte „Forschung“ heute praktisch keinen gesunden 

Menschen mehr gibt und wie dies wieder anders werden könnte.

Ende des Treffens: ca. 18.30h

Einladung zum

Die Familie zählt zu den Pionieren einer natürlichen Ernährung frei von chemischen Zusätzen und Ge-
schmacksverstärkern und erzeugt seit vielen Jahren eine ganze Reihe von ursprünglichen, mineralstoffreichen 
Naturprodukten und gibt ihr großes Wissen auch gerne weiter. Vorchdorf liegt an der Hauptstrecke der West-
bahn zwischen Wels und Salzburg; der URKORNHOF ist ca. 15 Gehminuten von der Bahnstation entfernt.

Redaktionsschluß: 28.4.2016


